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ae Deutfchland. ; 
Berlin, 1. März. In der heute um 11 
Uhr Vormittags eröffneten Sitzung des preußiſchen ö 
Volkswirthſchaftsraths wurde die General Debatte 


gen ziemlich zugänglich iſt. Aber ein Papſt, ob- 
gleich theoretiſch abſolüt und dabei noch unfehlbar, 
iſt doch nicht in der Lage, das zu thun, was ihm 
beliebt, und ſonderbarer Weiſe kommen die! größten 


v. Schlözer und dem Kardinal Jacobini vollkom⸗ 
men exkaltet: rie cng ee 1 
Es hat den Anſchein,“ ſchreibt das genannte 
Blatt, „daß dem h. Siuhle die langwierigen Ver⸗ 
handlungen und Berathungen über die Prinzipien 
der diskretionären Gewalt, während deren Herr 
Schlözer keine beſtimmten Zuſicherungen einer defi⸗ 
nitiven Reviſion der Maigeſetze gegeben hat, zum 
Ueberdruß geworden ſind. Andererſeits ſcheint es 
eine beſtätigte Thatſache zu ſein, daß die preußiſche 
Regierung zu roſige Hoffnung gehegt hat, der hei⸗ 
lige Stuhl werde das neue ürchenpolitiſche Projelt 
als ein dauerndes kirchenpolitiſches Geſetz für den 
preußiſchen Staat anerkennen.“ L abu 
Wenn Prefitimmen und die Verhandlungen 
der kirchenpolitiſchen Kommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes den Gang der diplomatiſchen Verhandlungen 
in Rom wiederſpiegeln, jo wäre man auch dort 
auf den lodten Punkt gekommen, wo die Bewegung 
aufhört. Da indeſſen die Vorlage des Entwurfs 
des Tabaksmonopols mit überraſchender Schnelligkeit 
hervortritt, fo wird offenbar mit den Stimmen des 
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über die vorgelegte Gewerbeordnungs Novelle be⸗ wierigkeiten „von; den helßdlütigen Berkheibihern 
gonnen. Zunächſt entſpann ſich eine lebhafte Dis- 1 5 Unſehlearkeit, Es a einſtußreche Männer 
luſ on über die Beflimmung, wonach Theakerunter in Vatikan, denen das auf alles angewandte non 
nehmungen, Muflaufführungen u. |. w. Mo possumus das non plus ultra der Weisheit iſt.“ 
unft au den fongeffionspfliehtigen Gewerben ges] Das päpflich offiaſe Organ, das „Journal 
ren follen, deren Aueübung unter gewiſſen Bebin⸗ de Rome“, veröffentlicht einen Artikel: die diskre⸗ 
gungen beffimmten Perſonen vurch die Verwaltungee tionäre Gewalt und die Zentrumspartei. : 
Veberden untersagt werden kanne An der Pepe, Das Blatt erklärte diese diskretlonäte Getbält 
N teeiibern dhe elltgten fic Yauptjacd lig) Salle on als für die Behauptung der Suprematie des Staa⸗ 
ich), Heimendahl (Crefeld), Kade (Goran) und te; bringipiel unanihmbar ath ratio och ge⸗ 
Wolff (Gladbach). Hauptſächlich 8 e fährlich. Die Freunde der Regierung ſelbſt hätten 
der Reßirsmfant e für Ste Eneſchedun e Du Dr die Forderungen des Zentrums gerechtfertigt und 
waltungsbehörden in dieſen Fällen, welche lebhaft billig gefunden. Ihr Votum brauche der Kanzler 
a) qe DE. al eren ae nur nicht im entgegengeſetzten Sinne beeinfluſſen, 
zin zem elige mam geek echt bie fifoskeellchen In- dann würden fie ihrer bisherigen Haltung treu 
ſtanzen. In den übrigen Theilen . bleiben. „Jetzt,“ ſchließt der Artikel, „iſt es ausge⸗ 
ſeien aber entſprechende Orgaitijationen nicht Born cht, daß Niemand anders die diekretionären Voll⸗ 
FFM) ipitcicbie CANA PU o es ef lg: dioiegirtiia sallein be Kathe 
Pragen ſer deregewöhmkiche evo . E man ſich unter dieſen Umſtänden wundern, daß die 
N ater ad net A ne kath oliſchen Abgeordneten bis zum Ende din Kampf 
V sis. ausharren, um ihrer Kirche und ihrem Glauben ein 
Bi; Der eee eee, il N Sn a: von a “ 17 der nicht unter 
erklärte dieſen Bedenken gegenüber, daß auch für der beſtändigen Drohung eines furchtbaren Da⸗ 
die in Rede ſtehenden Entſcheidungen der Verwal⸗ W ſteht Qu. has SAGER oa 
tungsbehörden im übrigen Deutſchland diejenigen Auch nach nee adhnitehen 3 Mittheilung des 
Rekursinſtanzen maßgebend ſein ſollen, welche die : 1 700 f g 
Gewerbeordnung von 1869 überhaupt geſchaffen 
haben. Eine beſondere Rekursinſtanz mit allen Ga⸗ 
rantien eines Verwaltungsgerichtshofs zu dieſem 
Zwecke für ganz Deutſchland zu beſchaffen, fet: nicht 
möglich, dafür ſei das Gebiet zu eng. 8 
N Sodann wandte ſich die Verſammlung zur 
OF Distuffton ver vorgeſchlagenen Beftimmungen... iter 
die Beſchrä ung des Hauſtrhandels, welche nament⸗ 
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Zentrums noch gerechnet. ) 

— Die klerikale Preffe iſt keineswegs Damit 
einverſtanden, daß das Zentrum für den geheimen 
Fonds des Staats miniſteriums geſtimmt hat. "Eine 
Anzahl klerikaler Provinzialblätter, ſo die „Deutſche 
Reichszeitung“ in Bonn, das „Düſſeld. Volksblatt“, 
der „Liboriusbote“ in Paderborn, ſprechen ihre Miß⸗ 


führen dürfe. Ez aun? 4 
1 Beim Schluſſe des Blattes dauerten die Be- 
rathungen fort. sé Hinde 
4 — In der Stellung der Parteien zur tire 
chenpolitiſchen Vorlage haben auch die neueſlen Bie 
handlungen nach den Informationen: der „Germa⸗ 
nia“ keine Aenderung herbeigeführt. Sie laubt 
nicht, daß vor der zweiten kommiſſariſchen Leſuug 
eine Einigung in dieſer oder jener Richtung her⸗ 
beigeführt werden wird. Wann die zweite Lefung 
beginnt, iſt noch“ nicht beſtimmt; vielleicht Don⸗ 
nerſtag. Inzwiſchen wird von verſchiedenen Seiten 
gemeldet, daß die Verhandlungen in Nom nicht 
vom Fleck kommen; fo wird vem „Journal 
i des Debats! aus Rom vom 22. Februar ge⸗ 
“| ſchrieben: RIN MNT 17 1 54 8 


billiguug offen aus. E 

— Der ſächſiſche Landtag tft heute vom Kö⸗ 
nig mit folgender Throntede geſchloſſen worden: 
RT e Meinte Dire Sander ee e e. 
Wenn bei Eröffnung dieſes Landtags und 
bei der damit verbundenen Feier des fünfziglähri⸗ 
gen Beſtehens der Landesverfaſſung nicht blos zu 
Nüdbliden in unfer öffentliches Leben, ſondern 
auch zum Ausdruck Deſſen Vetanlaſſung gegeben 
war, was wir von der Zukunft unſeres Staats. 
lebens hoffen, ſo kann Ich nun am Schluſſe des 
Landtags ausſprechen, daß ſchon dieſer exite Ab⸗ 
8 3 Iſchnitt ves nun beſchrittenen Weges in das zweite 
h „Herr v. Schlözer verweilt hier ſeit beinahe halbe Jahrhundert unſere Hoffnungen in erfreulicher 
einem Monat, öhne daß die Unterhandlungen, mit Weiſe beſtätigt. . : re 
welchen er betraut iſt, ein bekanntes Ergebniß her“ Denn wenn auch dieſet Landtag nicht reich 
;Lvigeführt hätten. Der preußiſche Diplomat jag? an, größeren geſetzgeberiſchen Arbeiten geweſen if, 
a Jedem, daß er eine der undanfbarſten — adurgen ſo haben doch ſeine Verhandlungen“ vielfach Gele⸗ 
übernommen habe; daß alle Welt Une en ſein genheit geboten, auf die wichtigſten Intereſſen des 
werde, die Liberalen, well er zu viele noniſſe, Landes einzugehen, und es iſt dabei Meiner Re⸗ 
Die Katholiken, weil er deren nicht: . gemacht. gierung gelungen, in det von der Veifaſſung 
Augenſcheinlich irrt er ſich nicht. Schlözer vorgeſehenen Weiſe in allen weſentlichen Punkten 
fährt im Vatikan eine Sprache, dle dahin geht: ein beftiedigendes Einverſtändniß mit Ihnen zu er⸗ 
„Wir verlangen, In ſo ſagt er, „nur Vollmachten, relch en o AN aga 
um die Maigeſetze nach und nach zu beſeitlgen. Die Vorſchläge, welche Ihnen Meine Regie⸗ 
Wir können von dieſen Vollmachten keinen andern rung unterbreitet hat, insbeſondere den Staate haus⸗ 
Gebrauch machen. Es iſt klar, daß wir die dis halt, haben Ste einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
I lretionären Vollmachten nur zu Gunſten der Ka⸗ zogen, und durch Bewilligung der erforderlichen 
„ tholiken gebrauchen können. Welchen Grund kön- Mittel von Neuem das DBeftieben bekundet, die 
nen Sie haben, um uns dieſelben u verweigern, Wohlfahrt und das Gedeihen des Landes nach al⸗ 


yn A 


wenn es nicht det iſt, Ihre Öeinbjeligfeit zu bewei⸗ len Kräften zu fördern. Si 
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“jen b Es scheint, daß Leo XIII. den Ausführun-“ 


dan auch Mittel zu namhaften Fortſchritten in 


ideellen Intereſſen unſeres Volkes zu gewähren. 


Meine Regierung unausgeſetzt die angelegentlichſte 


dehnung des Eiſenbahunetzes auf die Hebung des 
allgemeinen Wohlſtands von günſtigem Einfluß ſein 


Fürſorge für Wiſſenſchaft und Kunſt bethätigt. Ich 
gedenke hierbei namentlich der Bewilligungen zur 


ſiums, ſowie zur weiteren Förderung des Kunſt⸗ 


iff dieſer Landtag nicht ohne Frucht geblieben, in⸗ 
dem einige der Erleichterung und Sicherung des 


gelangt ſind. N 8 N 
1 | Einen befonderen Werth lege Ich endlich dar⸗ 


„Kur. Pozn.“ ſind die Beziehungen zwiſchen Herrn ni 
[tung und über ihre Haltung in Bezug auf die fo- 


und Ich hoffe zuverſſchtlich, daß auch dieſe Aus» 


Wohl des Landes gereichen werden, 


ausgegangen; der Vorleſung der Thronrede wohn⸗ 


geſehen gehabt, ſondern nur Karten mit ihm aus- 


terzeichnete Ordre erhielt, welche den General Sko⸗ 
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Bei aller Schonung der Steuerkraft des Lan⸗ 
dis iſt es Ihnen möglich geweſen, mit Meiner 
Regierung nicht nur das zur Erhaltung und Pflege 
dis Beſtehenden Nothwendige zu vereinbaren, ſon⸗ 


gab, ſtimmt übrigens mit dem, was von dem Ver⸗ 


vorher verlautete. 
So die aus Paris zugehende Zuſchrift; ob 
Fürſt Orlow vielleicht, um die Bedeutung des Auf⸗ 
tretens Skobelews abzuſchwächen, die Farbe etwas 
lebhaft genommen hat, wagen wir nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Im Allgemeinen gilt Fürſt Orlow für 
ſehr umſichtig, genau und bemeſſen. Nach einem 
Telegramm der „St. James Gazette“ würde Sko⸗ 
belew vorausſichtlich auf ſeinem Gute im Bezirk 
von Rjäſan internut werden. ' i 
Mag übrigens die Perſönlichkeit Skobelew 


der Entwickelung ſowohl der materiellen, als der 


Sie haben durch die Bewilligung der zum 
Ankauf und zum Bau neuer Staatsbahnen erfor⸗ 
derlichen Summen die Pflege des Verkehrs, welcher 


Fürſorge widmet, erheblich gefördert und gern gebe 
Ich Mich der Hoffnung hin, daß die weitere Aus⸗ 


darüber iſt kein Zweifel möglich, daß Skobelew nur 
das Mundſtück einer ſehr mächtigen und nament⸗ 
lich auch im ruſſiſchen Heere weit verbreiteten Par⸗ 
tei ijt, und daß mit den Geſinnungen, dle er aus⸗ 
ſprach, ſehr ernſtlich gerechnet werden muß. Davon 
iſt man hier auch in militäriſchen Kreiſen vollſtän⸗ 
dig durchdrungen, wenn man auch jede augenblick⸗ 
liche Verdunkelung des Horizontes in Abrede ſtellt. 
E Die bevorſtehenden Budgetdebatten der 
franzöſiſchen Abgeordnetenkammer werden, wie be⸗ 
fürchtet wird, zu Aus einanderſetzungen über die 
Eiſenbahnpolitik der Regierung führen, welche für 
den Fonibeſtand des Miniſteriums in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung gefährlich werden könnten. Na⸗ 
mentlich wird das Ausſcheiden Leon Says als kei⸗ 
nesweges unwahrſcheinlich betrachtet, womit die Si⸗ 


werde. ˖ 
Nicht minder haben Sie von Neuem Ihre 


Gründung eines neuen wiſſenſchaftlichen Inſtituts 

der Landes ⸗Univerſität und eines neuen Gymna⸗ 

gewerbes. : 
Auch auf dem Gebiete der Juſtizgeſetzgebung, 


Rechtsverkehrs dienende Geſetze zur Verabſchiedung 


auf, daß die Verhandlungen dieſes Landtags Mei⸗ 
ner Regierung Gelegenheit gegeben haben, ſich mit pm, n f | 
Ihnen über wichtige Fragen der inneren Berwal- N wiederum weſentlich mobifigiren würde. 

Vereins, Kommerzienrath J. Gibſone in Danzig 
hat nunmehr, wie wir der „Magd. Ztg.“ entneh⸗ 
men, den nautiſchen Bezirkspereinen und den dem 
Verbande angeſchloſſenen Handelskammern einen Vor⸗ 
ſchlag betreffs der Sicherſtellung der Seeleute gegen 
Erwerbſtörungen durch Unfälle mitgetheilt, der der 
weiteren Diskuſſion in den Fachkreiſen als Baſis 
dienen ſoll, auch wenn das bevorſtehende Geſetz 
die Rhederei nicht einſchließen ſollte, empfiehlt ſich 
ihm zufolge vorzugehen, damit die Sicherung der 
Arbeiter in den induſtriellen Betrieben aller Art 
nicht zum Matroſenmangel führe. Er will eine all⸗ 
gemeine deutſche Seemannskaſſe durch Reichsgeſetz 
auf Zwangsbeiträge von Rhedern und Seeleuten 
begründet ſehen. Der Rahmen der Entſchüdigung 
heiſchenden Unfälle ſoll ſogar noch weiter gezogen 
werden als am Lande, nämlich ausgedehnt auf alle 


zialen Bewegungen unſerer Zeit zu verſtändigen, 


ſprachen dazu dienen werden, das Vertrauen des 
Volks zu den Beſtrebungen Meiner Regierung zu 
ſtärken und zu befeſtigen. 

So entlaſſe ich Sie denn mit der ſicheren Er⸗ 
wartung, daß die Ergebniſſe dieſes Landtags zum 


Der Verabſchiedung des Landtages war ein 
feierlicher Goltesdienſt in dem Reſidenzſchloſſe vor⸗ 


ten die königlichen Prinzen, die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps, die Miniſter, die Generalitat und 
die oberſten Hof⸗ und Staatsbeamten bei. Die Ab⸗ 
reiſe des Königs nach Mentone iſt auf Morgen 
Vormittag feſtgeſetzt. a a 
— Aus Paris ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg. “ 
über die Vorgänge, welche Skobelew's Abreiſe vor⸗ 
ausgingen: Eure ; 
Paris, 27. Februar. Wenn Sie dieſen 


an dem Schiffe erlittenen Unfälle, auf epidemiſche 
Erkrankungen und vielleicht ſogar auf andere innere 
104 | 4 Krankheiten während der Dienſtzeit. Der Sitz der 
Brief erhalten werden, iſt Firft Orlow ſchon durch Seemannskaſſe würde 2 fein. Nach Ein- 
Berlin paſſirt; er begiebt ſich zunächſt nach Moskau ber G hr a E 
1 | seht, gang der Gutachten will der Vereins präſtdent dar 
Hin E 10 ee aus eine umfaſſende neue Denkſchrift herſtellen. 
lungen, welche Für \ 4 ee — Die Newyorker u aus 
kannten über feine Begebniſſe mit dem General E e APA dee deen 


f haftes Blatt, vers i i 
as: ernſthaftes Blatt, veröffentlicht einen Briefwechſel, 
auch der Kenntniß weiterer Kreiſe nicht mehr ent⸗ 


der infolge einer dem Papſte überſandten Einladung, 


den Sitz des heilit t Que⸗ 
ziehen, ſind für die Beurtheilung der bekannten pies; 0 e e de Rape eh 


ſigen Zwiſchenfälle ungemein intereſſant. Fürſt das Aneerbieten el cd) ita ab, be⸗ 
Orlow hatte danach den General Skobelew nicht en ee olla ie J 
Sitzes des Papſtthums von Rom erſchienen fet und 
dem Gegenſtande jetzt die ernſteſte Beachtung gewid⸗ 
met werde. ˖ 


getauſcht, als er die vom Zaren eigenhändig un⸗ 


belew anwies, angeſichts derſelben nach Rußland 


zurückzukehren. Fürſt Orlow war angewleſen, die Ausland. 
Ordre dem General perſönlich zu übergeben; der Paris, 26. Februar. Der Ihnen telegra⸗ 


ruſſiſche Botſchafter begab ſich um zehn Uhr Mor⸗ phiſch aus Wien mitgetheilte Artikel der hochofftziö⸗ 
gens in die Wohnung des Generals und wurde ſen „Wiener Abendpoſt“ wird überall mit vielem 


natürlich bald vorgelaſſen. Die Schilderung, die Intereſſe geleſen werden; die Art, wie Skobelew 


Fürſt Orlow von dem perſönlichen Zuſtande Sko⸗ in demſelben behandelt wird, if zwar einfach al⸗ 


belews gemacht haben ſoll, übergehe ich; fie kommt bern, aber es iſt bezeichnend, daß ein autorifirtes 


auf das heraus, was von den Morgengewohnhei⸗ Blatt der öſterreichiſchen Reglerung mit dem Gene⸗ 
ten ſtarker und ſehr reduzirter Trinker erzählt wird. ral in ſolcher Weiſe umſpringt, und man kann nach 


von Ignatſew?“ frug endlich ſich faſſend General vou dem olympiſchen Gleichmuth, mit dem die 
Skobelew. Auf die Antwort, daß der Zar ſelbſt Wiener Regierung angeblich auf das Treiben Sko⸗ 
den Befehl unterzeichnet habe, verfiel Skobelew in belews herabſchauen fol. Was die optimiſtiſche 
einen ſolchen Zuſtand der Niedergeſchlagenheit, daß Schlußfolgerung über den Niedergang des Panſla⸗ 
dürft Orlow, dem die Sache peinlich wurde, Sko⸗ vismus anbettifft, fo glaube ich, daß man es hier 


bei den Kämpfen une Plewna und Göktepe nachge⸗ begeben. Angeſichts dieſes hätte man annehmen 


rühmt werden. Die Schilderung, die Fürſt Orlow follen, daß der General keinen andern als den Tür- 


halten und der Lebeusweiſe des Generals hier ſchon 


und deſſen nächſtes Schickſal fein wie fie wollen, 


tuation in finanzieller und wirthſchaftlicher Beziehung 


¡77 Der Präſident des Deutſchen Nautiſchen 


während der Dienſtzeit, nicht etwa blos auf oder 


beck zu verlegen, entſtanden iſt. Leo XIII. lehnte 


merkte indeß, daß die Zeit für eine Verlegung des 


Als Fürſt Orlow dem General mittheilte, er über⸗ dieſem Feuer aus gröbſtem Geſchütz urtheilen, wie 
bringe ihm den Befehl zur Heimreiſe, erblaßte Sto- ſehr man den General in Oeſterreich ernſt nimmt Gi 
belew und ein nervöſes Zittern überkam ihn. „Von und wie man über die Folgen feiner Rede beſorgt 

wem iſt der Befehl unterzeichnet, vom Zaren oder iſt. Dieſer Artikel widerlegt am beſten das Gerede 


belew die ſchriftliche Ordre überreichte und ſich em⸗ mehr mit einem Wunſche, als mit wirklicher Ueber⸗ ai 
pfahl. Jedenfalls hat nach den Schilderungen des zeugung zu thun hat. Man beachte doch ganz 

Fürſten Orlow Skobelew bei dieſer Gelegenheit die einfach Folgendes: Skobelew erhält vom Kaiſer 
Feſtigkeit und Kaltblütigkeit nicht gezeigt, die ihm den Befehl, ſich „unverzüglich“ nach Petersburg zu 


